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Förderhinweis:  

Diese Publikation wurde aus Mitteln der Zukunft ς Umwelt ς Gesellschaft gGmbH des Bundesministeriums für 

Wirtschaft und Klimaschutz / Nationale Klimaschutzinitiative gefördert. 

 

Hinweis zur Geschlechter Formulierung: 

Bei allen Bezeichnungen, die auf Personen bezogen sind, meint die gewählte Formulierung alle Geschlechter, 

auch wenn aus Gründen der leichteren Lesbarkeit die männliche oder weibliche Form steht. 

 

Hinweis zur Nutzung von künstlicher Intelligenz (KI): 

Bei der Erarbeitung des Konzeptes haben wir in Teilen auf die Unterstützung durch künstliche Intelligenz zurück-

gegriffen.  

 

Urheberrechtshinweis: 

Das vorliegende Konzept unterliegt dem geltenden Urheberrecht. Ohne die ausdrückliche Zustimmung der Au-

toren und der o.g. Auftraggeberin darf diese oder Auszüge daraus insbesondere nicht veröffentlicht, vervielfältigt 

und/oder anderweitig an Dritte weitergegeben werden. Sollte einer derartigen Nutzung zugestimmt und der 

Inhalt an anderer Stelle wiedergegeben werden, sind die Autoren gemäß anerkannten wissenschaftlichen Ar-

beitsweisen zu nennen.  

 

Haftungsausschuss: 

Das vorliegende Konzept wurde nach dem aktuellen Stand der Technik, nach den anerkannten Regeln der Wis-

senschaft sowie nach bestem Wissen und Gewissen der Autoren erstellt. Irrtümer vorbehalten. Fremde Quellen 

wurden entsprechend gekennzeichnet. Die Ergebnisse basieren weiterhin im dargelegten Maß auf Aussagen und 

Daten von fachkundigen Dritten, die im Rahmen von Befragungen ermittelt wurden. Alle Angaben und Quellen 

wurden sorgfältig auf Plausibilität geprüft. Die Autoren können jedoch keine Garantie für die Belastbarkeit der 

ausgewiesenen Ergebnisse geben. 

Weiterhin basieren die Ergebnisse der vorliegenden Studie auf Rahmenbedingungen, die sich aus den dargeleg-

ten Gesetzen, Verordnungen und rechtlichen Normen ergeben. Diese, bzw. deren gerichtliche Auslegung, kön-

nen sich ändern. Die Studie kann dahingehend nicht den Anspruch erheben, eine Rechtsberatung zu ersetzen 

und darf auch ausdrücklich nicht als eine solche verstanden werden. 
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Die Wärmeversorgung macht in Deutschland mehr als 50 % des gesamten Endenergieverbrauchs aus und verur-

sacht einen Großteil des CO2-Ausstoßes. Denn rund 80 % der Wärmenachfrage wird derzeit durch den Einsatz 

von fossilen Brennstoffen wie Gas und Öl gedeckt, die aus dem Ausland bezogen werden. Von den rund 41 Mil-

lionen Haushalten in Deutschland heizt nahezu jeder zweite mit Gas und knapp jeder vierte mit Heizöl. Fern-

wärme macht aktuell rund 14 % aus, jedoch wird diese bisher ebenfalls überwiegend aus fossilen Brennstoffen 

gewonnen. Mit Blick auf die klimapolitischen Zielsetzungen kommt der Transformation des Wärmesektors und 

der Steigerung der Effizienz bei der Wärmeerzeugung und Nutzung somit eine entscheidende Bedeutung zu. 

 

Die Energiewende wurde zumindest in der öffentlichen Wahrnehmung lange mit dem Stromsektor assoziiert und 

hier mit dem Ausbau von Windkraft- und Photovoltaikanlagen gleichgesetzt. Der Bereich der Wärmeversorgung 

wurde überwiegend auf dezentraler Ebene behandelt. Hier haben zuerst die Energieeinsparverordnung (EnEV) 

und ab 2020 das Gebäudeenergiegesetz (GEG) energetische Standards für die Gebäudehülle und im geringeren 

Ausmaß auch für die Energieversorgung insbesondere im Neubau definiert. Die Transformation der Wärmever-

sorgung wurde durch positive und negative Anreizinstrumente stimuliert werden. Als Beispiel für erstere können 

unterschiedliche Förderprogramme für nachhaltiger Technologien genannt werden. Letztere wird insbesondere 

durch die CO2-Steuer repräsentiert, mit der Versucht wird zumindest einen Teil der negativen Folgen, die durch 

die Verwendung fossiler Energieträger entstehen, zu monetarisieren. Die Bepreisung des CO2-Ausstoßes soll den 

Preis fossiler Energien erhöhen und somit den finanziellen Anreiz für den Umstieg auf klimaneutrale Energieträ-

ger steigern. Eine strategische Sichtweise, die gebäudeübergreifend und insbesondere auch auf den Bestand 

ausgerichtet wäre, fehlte. 

 

Diese Komponente wurde durch das im Jahr 2023 verabschiedete Gesetz für die Wärmeplanung und zur Dekar-

bonisierung der Wärmenetze (Wärmeplanungsgesetz, WPG) geschaffen. Es handelt sich hierbei um eines der 

zentralen politischen Instrumente, um die Klimaschutzziele der Bundesregierung im Wärmesektor zu erreichen. 

Das Wärmeplanungsgesetz verpflichtet die Bundesländer, die Erstellung von Wärmeplänen auf ihrem Hoheits-

gebiet sicherzustellen. Das (bundes-)Wärmeplanungsgesetz verpflichtet also nicht direkt die Kommunen zur 

²ŅǊƳŜǇƭŀƴǳƴƎΣ ǎƻƴŘŜǊƴ ŀŘǊŜǎǎƛŜǊǘ ŜƛƴŜ ǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜ αǇƭŀƴǳƴƎǎǾŜǊŀƴǘǿƻǊǘƭƛŎƘŜ {ǘŜƭƭŜάΣ ŘƛŜ Ǿƻƴ ŘŜƴ [ŅƴŘŜǊƴ ǇŜǊ 

Landesgesetz zu definieren ist. Auf Ebene des Landes Thüringen erfolgt die Umsetzung durch das Thüringer Aus-

führungsgesetz zum Wärmeplanungsgesetz (ThürWPGAG). In diesem werden Städte, Gemeinden sowie Verwal-

tungsgemeinschaften definiert, die für die Umsetzung der Wärmeplanung auf ihren Verwaltungsgebieten zu-

ständig sind. Die Gesetzgebung sieht für die Kommunen die verpflichtende Erstellung von Wärmeplänen bis zum 

30. Juni 2026 bei Kommunen >100.000 Einwohner bzw. bis zum 30. Juni 2028 bei kleineren Kommunen vor.  

 

Die kommunale Wärmeplanung ist ein strategischer Prozess, mit dem Städte und Gemeinden eine klimaneutrale 

Wärmeversorgung für ihr Gebiet entwickeln, die auf fossilfreien Energien, d.h. erneuerbaren Energien und Ab-

wärme, basiert. Eine zentrale Aufgabe der Wärmeplanung besteht darin, größere Klarheit darüber herbeizufüh-

ren, welche Art der Wärmeversorgung geeignet ist, um in einem bestimmten Gebiet eine klimaneutrale Wärme-

versorgung bis 2045 möglichst effizient zu erreichen. Sie dient als Fahrplan, um den zukünftigen Wärmebedarf 
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auf lange Sicht klimafreundlich, bezahlbar und unabhängig von fossilen Brennstoffen zu decken. Durch die Iden-

tifizierung von Gebieten mit Potenzial für Wärmenetze oder Einzelheizungen soll die kommunale Wärmeplanung 

Planungssicherheit für Gebäudeeigentümer schaffen und eine nachhaltige, lokale Energiewende fördern. Wich-

tig für das Verständnis ist, dass sich aus dem Wärmeplan weder unmittelbare Pflichten für die Umsetzung der 

Ergebnisse ergeben, noch können durch Akteure Ansprüche hinsichtlich der Umsetzung konkreter Maßnahmen 

oder die Einteilung in gewisse Versorgungsgebiete geltend gemacht werden.  Der Wärmeplan stellt ein strategi-

sches Planungsinstrument dar, das die Kommune und die Bürger bei der Wärmewende unterstützen soll. 

 

Die Verwaltungsgemeinschaft Südliches Saaletal und die Stadt Kahla haben die Herausforderungen der Energie-

wende erkannt. Sie bekennen sich zu den klimapolitischen Zielen des Bundes und möchten durch eine nachhal-

tige auf der Nutzung lokaler Potenziale fußende Energieversorgung einen Beitrag zu deren Erreichen leisten. Zu-

gleich sehen sie in der lokalen Energiewende eine Chance zur Schaffung von Rahmenbedingungen für eine lang-

fristig preislich attraktive Energieversorgung, die sowohl einen Beitrag zur wirtschaftlichen Standortsicherheit als 

auch Wohnortqualität leistet. Die Gemeinden erkannten zugleich die Vorteile, die sich aus einen gemeinsamen 

interkommunalen Vorgehen ergeben und haben dies durch eine Absichtserklärung im Jahr 2022 bekräftigt.  

 

Innovativ war insbesondere der Ansatz die Herausforderungen der Energiewende im Wärme- und Stromsektor 

integrativ zu behandeln. Die Kooperationspartner stellten daher im September 2022 gemeinsam einen Antrag 

ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǊ αCǀǊŘŜǊǊƛŎƘǘƭƛƴƛŜ Ȋǳ tǊƻƧŜƪǘŜƴ ǳƴŘ aŀǖƴŀƘƳŜƴ ŘŜǊ wŜƎƛƻƴŀƭŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ǳƴŘ ȊǳǊ DŜǎǘŀƭǘǳƴƎ ŘŜǊ 

CƻƭƎŜƴ ŘŜǎ ŘŜƳƻƎǊŀŦƛǎŎƘŜƴ ²ŀƴŘŜƭǎά ŘŜǎ ¢ƘǸǊƛƴƎŜǊ aƛƴƛǎǘŜǊƛǳƳǎ ŦǸǊ [ŀƴŘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘ ǳnd Infrastruktur zur Er-

ǎǘŜƭƭǳƴƎ ŘŜǎ αwŜƎƛƻƴŀƭŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎǎƪƻƴȊŜǇǘŜǎ ς 9ƴŜǊƎƛŜǊŜƎƛƻƴ {ǸŘƭƛŎƘŜǎ {ŀŀƭŜǘŀƭάΦ 5ŀǎ ±ƻǊƘŀōŜƴ ǿǳǊŘŜ ǇƻǎƛǘƛǾ 

beschieden. Die ursprüngliche Intention der synergetischen Behandlung der Sektoren Strom und Wärme in einer 

einzigen Studie konnte jedoch nicht umgesetzt werden. Die veränderten politischen Rahmenbedingungen, in 

Form der gesetzlichen Vorgabe zur Erstellung von kommunalen Wärmeplänen und der Schaffung eines entspre-

chenden Fördertatbestandes im Rahmen der Nationalen Klimainitiative (NKI), führten dazu, dass zwei separate 

Untersuchungen durchgeführt werden mussten. Die Betrachtung des Sektors Strom erfolgte im Rahmen einer 

durch das Land geförderten Studie. Für die Untersuchung der Wärmeseite wurde ein Antrag auf Förderung im 

Rahmen der Kommunalrichtlinie gestellt und vom Fördermittelgeber ZUG positiv beschieden. Beide Studien wur-

den parallel erstellt, sodass Synergien genutzt werden konnten. 

 

Eine weitere Veränderung zur ursprünglichen Intention ergab sich mit Blick auf das Untersuchungsgebiet. Die die 

Kooperationsvereinbarung unterzeichnenden Gemeinden und Städte haben sich für den Zweck der Untersu-

chung in einer Kommunalen Arbeitsgemeinschaft entsprechen §4 des Thüringer Gesetz über die kommunale 

Gemeinschaftsarbeit (ThürKGG) zusamƳŜƴƎŜǎŎƘƭƻǎǎŜƴΦ 5ƛŜ YƻƳƳǳƴŀƭŜ !ǊōŜƛǘǎƎŜƳŜƛƴǎŎƘŀŦǘ όY!Dύ α{ǘŀŘǘ YŀƘƭŀ 

ǳƴŘ DŜƳŜƛƴŘŜƴ ŘŜǊ ±ŜǊǿŀƭǘǳƴƎǎƎŜƳŜƛƴǎŎƘŀŦǘ {ǸŘƭƛŎƘŜǎ {ŀŀƭŜǘŀƭά ǿǳǊŘŜ ŀƳ нтΦмлΦнлно ƎŜƎǊǸƴŘŜǘΣ ǳƳ ŜƛƴŜ Ȋǳπ

kunftsfähige und nachhaltige Wärme- und Energiewirtschaft in der Region des südlichen Saaletals zu entwickeln 

und langfristig Versorgungs- und Preissicherheit zu schaffen. Die Verwaltungsgemeinschaft (VG) Südliches Saale-

tal entstand 1993 auf freiwilliger Basis ihrer 20 Mitgliedsgemeinden. Dazu gehören die Kommunen Altenberga, 
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Bibra, Bucha, Eichenberg, Freienorla, Großeutersdorf, Großpürschütz, Gumperda, Hummelshain, Kleineuters-

dorf, Laasdorf, Lindig, Milda, Orlamünde, Rothenstein, Reinstädt, Schöps, Seitenroda, Sulza und Zöllnitz. Die Zu-

stimmung des Thüringer Innenministeriums erfolgte am 15. Februar 1994. Die Gemeinde Unterbodnitz ist gemäß 

dem Gesetzentwurf zum Thüringer Neugliederungsgesetz seit 2024 ebenfalls Mitglied der VG. Obwohl die Stadt 

Kahla von den Gemeinden der VG umgeben ist, gehört sie selbst nicht dazu, sondern fungiert als eigenständiger 

Verwaltungsbereich. Darüber hinaus beherbergt sie den Sitz der Verwaltungsgemeinschaft. Ausgenommen der 

Gemeinden Milda und Unterbodnitz sind alle Mitgliedsgemeinden der VG auch Mitglieder der KAG. Mit der Stadt 

Kahla zählt die KAG somit insgesamt 20 Mitgliedsgemeinden. 

 

Die vorliegende Studie befasst sich somit mit dem Wärmesektor auf dem Gebiet der KAG und umfasst die Stadt 

Kahla und die VG Südliches Saaletal ausgenommen der Gemeinden Milda und Unterbodnitz.  

 

Die KAG beauftragte Anfang November 2023 ein Konsortium unter der Leitung der DSK Deutsche Stadt- und 

Grundstücksentwicklungsgesellschaft mbH mit der Erstellung der beiden Konzepte. Der formelle Projektauftakt 

zwischen Vertretern der Auftraggeber- und Auftragnehmerseite erfolgt am 14. November 2023. Eine offizielle 

Auftaktveranstaltung unter Teilnahme der Vertreter der beteiligten Gemeinden, lokaler Akteure und Medien 

erfolgte im Ratssaal der Stadt Kahla am 05.12.2023. 

 Datengrundlage 

Wie bereits dargestellt fand die Bearbeitung des Konzeptes zum Teil im Zeitraum vor der Verabschiedung der 

gesetzlichen Grundlage für die Erstellung von kommunalen Wärmeplänen statt. Die zum Zeitpunkt der Finalisie-

rung des Konzeptes bereits bestehende regulatorische Grundlage definiert zum einen Daten, die für die Erstel-

lung der kommunalen Wärmeplanung erhoben werden sollen und definiert zugleich entsprechende datenhal-

tende Stellen. Diese werden verpflichtet die Daten in einer gewissen Güte für die planungsverantwortlichen Stel-

len für Zwecke der Wärmeplanung bereitzustellen. Nachteilig wirkt sich aus, dass weder Sanktionsmechanismen, 

für den Fall der nicht Bereitstellung von Daten, noch die obere Aggregationsebene (lediglich die untere zur Wah-

rung der Mindestanforderungen an den Datenschutz) definiert werden.  

 

Die Implementierung der Regelungen zur Datenbereitstellung in der Praxis hat sich als sehr langwierig erwiesen. 

Die datenhaltenden Stellen mussten hierzu zuerst selbst Prozesse und eine standardisierte Form der Bereitstel-

lung entwickeln. Im Verlauf der Bearbeitung der vorliegenden Wärmeplanung wurden mehrfach Daten von den 

Netzbetreibern und Schornsteinfegern abgefragt. Die Bereitstellung der Daten seitens der Netzbetreiber zum 

Zeitpunkt der Datenabfrage deckte nicht vollumfänglich die Anforderungen aus Anlage 1 des WPG. Die Aggrega-

tionseben sowie fehlende Informationen zu Anzahl der Anschlussnehmer ermöglichen nicht, die Daten präzise 

einzuordnen. Die Schornsteinfeger haben sich dagegen zuerst auf die fehlende landesgesetzliche Grundlage be-

rufen. Als diese bereits geschaffen war, wurden innerhalb der Innung das Vorgehen und die Standards an die 
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Datenbereitstellung entwickelt. Dieser Prozess hat sich als sehr langwierig erwiesen, sodass innerhalb des Bear-

beitungszeitraums keine Daten der Schornsteinfeger bereitgestellt wurden.  

 

Das Fehlen der Daten musste durch andere Datenquellen kompensiert werden, die jedoch eine höhere Aggrega-

tion aufweisen und nicht alle Parameter beinhalten. Hierbei handelt es sich insbesondere um Daten des Zensus 

2022, deren Bereitstellung für die Öffentlichkeit jedoch ebenfalls erst im Jahr 2024 erfolgte. 

 

Die Bestandsanalyse stützt sich auf der Erhebung von Daten über bestehende Gebäudetypologien, die Infrastruk-

tur der Gas- und Wärmenetze und Heizzentralen sowie auf die Untersuchung der Wärmeversorgungsstrukturen 

in Wohn- und Nichtwohngebäuden. Auf dieser Basis werden der Wärmebedarf und -verbrauch sowie die damit 

verbundenen THG-Emissionen im Bereich der Wärmeversorgung ermittelt. Die nachfolgenden Abschnitte be-

schreiben die erhobenen Daten detailliert. 

 

Ein zentrales Ziel der Ausarbeitung ist die Bestimmung des Energiebedarfs und der THG-Emissionen, die dem 

Wärmesektor zuzurechnen sind. Mit diesen Daten kann eine verursachergerechte und räumliche Zuordnung der 

Bedarfe und Umweltauswirkungen im Untersuchungsgebiet erfolgen. Diese Ergebnisse bilden eine wichtige 

Grundlage für die nachfolgende Potenzialanalyse, um Prognosen für den zukünftigen Wärmebedarf und die mög-

lichen Beiträge zur Wärmeversorgung zu entwickeln. 

 

Für die Bestandsanalyse des Südlichen Saaletals wurden u.a. folgende Daten erhoben: 

 

Tabelle 1: Übersicht der erhobenen Daten in Anlehnung an Anlage 1 zu §15 WPG 

Nr. Quelle Datenbeschreibung 

1 Thüringer Energienetze GmbH 

& Co. KG / Stadtwerke Jena-

Pößneck GmbH 

Verbrauchsdaten Strom (Straßenzugsscharf im aggregierten Zustand 

für die Jahre 2021, 2022, 2023); gemeldete Wärmepumpen. Aussagen 

zur Wasserstoffinfrastruktur 

2 Verwaltungsgemeinschaft Süd-

liches Saaletal 

Gebäudenutzung, Adressdaten, Flächennutzungsplan 

3 Wohnungsgesellschaften  Daten zu Gebäuden im Bestand  

4 Thüringer Ministerium für Digi-

tales und Infrastruktur 

Flurstücke; Straßen- und Wegenetz; Gebäudevektoren; 3D-Gebäude-

modelle (Strukturmodell, LoD2) 

5 Stadtverwaltung Kahla Verbrauchsdaten zu den Liegenschaften vor Ort, Informationen zu den 

Industrien 

6 Große Gewerbetreibende Elektronische Umfrage mittels standardisierten Erhebungsbogens 

7 Zweckverband Wasserver- und 

Abwasserentsorgung der Ge-

meinden im Thüringer Holzland 

Abfrage zu Abwärmepotenzialen und geeigneter Abwasserinfrastruk-

tur 

8 Agrargenossenschaften Bestehende biogene Potenziale und Energieerzeugungsanlagen 

9 Begehungen Im Rahmen der Projektbearbeitung erfolgte eine Datenaufnahme 

durch Begehungen und Befahrungen des Untersuchungsgebietes inkl. 

Fotodokumentation. Darauf aufbauend erfolgte eine qualifizierte Ein-

schätzung zum Sanierungszustand und Baualter der Objekte 
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 Methodik und Aufbau der Wärmeplanung 

Die kommunale Wärmeplanung ist ein strategisches Planungswerkzeug, um das Handlungsfeld Wärme innerhalb 

der nachhaltigen Stadtentwicklung gestalten zu können. Die Kommunen entwickeln dabei eine Strategie zum 

langfristigen Umbau der Wärmeversorgung hin zur Klimaneutralität, die die jeweilige Situation vor Ort bestmög-

lich berücksichtigt. Sie enthält eine Analyse des Wärmebedarfs vor Ort und Maßnahmen, wie dieser mit erneu-

erbaren und emissionsfreien Energien perspektivisch gedeckt werden kann.  

 

Mit Hilfe der kommunalen Wärmeplanung soll die Transparenz bezüglich der klimaneutralen Wärmeversorgung 

gegenüber der gesamten Stadtgesellschaft erhöht werden. Sowohl für Bürger, als auch für Unternehmen und die 

Stadtverwaltung soll Planungssicherheit für eine zukunftsfähige Wärmeversorgung geschaffen werden.  

 

Durch die Wärmeplanung verfügen Kommunen über einen starken Hebel, um die Wärmewende sowohl schneller 

als auch effizienter voranzutreiben. Der ganzheitlich und konsequent auf die Klimaneutralität ausgerichtete An-

satz eröffnet der Verwaltung und kommunalen Entscheidungsebene einen strategischen Fahrplan, der ihre Ar-

beit in den Folgejahren Orientierung geben kann. Ein Wärmeplan ersetzt dabei niemals eine ortsgenaue Planung 

eines Wärmenetzes oder detailliertere Betrachtungen in einem Quartier. 

 

Die Beauftragung des vorliegenden Konzeptes erfolgte noch vor dem formellen Inkrafttreten des WPG im No-

vember 2023. Das WPG trat zum 01.01.2024 in Kraft, die Umsetzung auf Landesebene erfolgte durch das Thü-

ringer Gesetz über die kommunale Gemeinschaftsarbeit (ThürKGG), dass ab dem 19.07.2024 gültig ist. Zum Zeit-

punkt der Vergabe bestanden somit keine präzisen gesetzlichen Anforderungen an das Konzept. Die inhaltlichen 

Vorgaben wurden durch den Technischen Annex der Kommunalrichtlinie definiert. Dennoch versucht das vorlie-

gende Konzept überall dort, wo es die bestehende Datenlage ermöglicht, die Anforderungen aus dem WPG zu 

erfüllen. 

 

Der inhaltliche Aufbau der kommunalen Wärmeplanung erfolgt schematisch in mehreren Arbeitsschritten. Das 

Konzept beruht auf vier wesentlichen Arbeitsphasen: Bestandsanalyse, Potenzialanalyse, Szenarienentwicklung 

und Wärmewendestrategie. Für einzelne Bereiche des Untersuchungsgebietes werden in Form sog. Fokusge-

biete detaillierte Betrachtungen für die Umsetzung gemacht. Hinzu kommt ein Controllingkonzept und eine Ver-

stetigungsstrategie. Der Prozess wird zudem durch die Einbindung der Akteure und der Öffentlichkeit begleitet.  
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Abbildung 1: Schematische Darstellung der Arbeitsphasen 

 

In der Bestandsanalyse werden der derzeitige Zustand der Gebäudestruktur, der Wärmeverbrauch sowie die 

vorhandene Wärmeinfrastruktur erfasst und systematisch aufbereitet. Die Erstellung dieser detaillierten Daten-

grundlage und ihre Analyse ermöglichen es: 

 

¶ Konkrete Handlungsbedarfe zu identifizieren 

¶ Zukunftsszenarien zu berechnen 

¶ Strategische Maßnahmen für die langfristige Transformation abzuleiten 

 

Die Bestandsanalyse stellt das wichtigste Werkzeug für die Entwicklung der kommunalen Wärmeplanung dar, da 

sie darauf abzielt, realistische Entwicklungspfade für reale Personen aufzuzeigen. Für die KAG war es daher ent-

scheidend, auf statistische Durchschnittswerte (wie normierte Bedarfswerte) zu verzichten und stattdessen aus-

schließlich mit Realwerten zu arbeiten. Diese Zielsetzung konnte erfolgreich umgesetzt werden.  

 

Das Vorgehen und die Ergebnisse werden im Folgenden dargestellt. 

B
e
st

a
n

d
sa

n
a
ly

se ωDatenerhebung 
und Ermittlung des 
Status Quo

ωGebäude- und 
Versorgerstruktur

ωWärmebedarf

ωTHG-Emissionen
P

o
te

n
zi

a
la

n
a
ly

se ωErmittlung der 
lokalen Potenziale

ωFlächenscreening

ωErneuerbare 
Energien

ωEffizienzsteigerung 
Gebäudebestand

S
ze

n
a
ri

e
n

e
n
tw

ic
kl

u
n

g

ωSzenarien für die 
Jahre 2030 und 
2040

ωDarstellung der 
notwendigen 
Versorgung für das 
Ziel im Jahr 2040

ωZiel: Klimaneutrale 
Bedarfsdeckung

W
ä
rm

e
w

e
n

d
e
st

ra
te

g
ie ωErstellung eines 

Transformations-
pfades

ωMaßnahmen-
katalog

ωUmsetzungs-
konzept



 

DSK / Seite 16 

Energieregion Südliches Saaletal 

 

 

Abbildung 2: Schematische Darstellung der Bestandsanalyse 

Implementierung der Daten 

Um die Daten sinnvoll miteinander zu verschneiden, wurden in einem Geoinformationssystem (GIS) zunächst 

alle Gebäudeumrisse, die durch das Thüringer Ministerium für Digitales und Infrastruktur zur Verfügung gestellt 

wurden, dargestellt. Daraufhin wurden alle zur Verfügung stehenden Daten georeferenziert, sodass sie mit den 

Hausumrissen verknüpft werden konnten. 

 

Somit wurde eine Schnittstelle geschaffen, um Daten verschiedener Akteure im Rahmen der gesetzlichen Vorga-

ben nach Anlage 1 (zu § 15) Wärmeplanungsgesetz Abs. 1 - 3 einspeisen und verorten zu können. Durch die 

Datenabfrage u.a. der Instanzen Bundesnetzagentur, Stadtverwaltung Kahla, Thüringer Ministerium für Digitales 

und Infrastruktur etc. lagen diverse Datensätze vor, die sich in der Datengüte sehr stark unterscheiden. Um diese 

Daten effizient zu verarbeiten wurden zwei Algorithmen entwickelt, die im ersten Schritt die Informationen den 

Adressen zuordnen und im zweiten Schritt die Informationen im Geoinformationssystem zusammenführen. 

Dadurch konnte eine Datenbank entwickelt werden, die alle geforderten Daten darstellt. Die Datenbank wurde 

durch die DSK georeferenziert und als digitaler urbaner Zwilling in Form einer Webapplikation zur Verfügung 

gestellt: https://experience.arcgis.com/experience/98406a7202154f00bdb21c3105fc7c54  

Eignungsprüfung 

Im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung ƛǎǘ ƎŜƳŅǖ Ϡ мп ²tD ŜƛƴŜ 9ƛƎƴǳƴƎǎǇǊǸŦǳƴƎ ŘǳǊŎƘȊǳŦǸƘǊŜƴΣ ǳƳ Ȋǳ 

evaluieren, ob bestimmte Teilgebiete für ein verkürztes Planungsverfahren geeignet sind. Für solche Gebiete 

ƪǀƴƴŜƴ ŜƛƴȊŜƭƴŜ tƭŀƴǳƴƎǎǎŎƘǊƛǘǘŜ ƎŜƳŅǖ ŘŜƴ ϠϠ мр ōƛǎ нл ²tD ŜƴǘŦŀƭƭŜƴΥ 
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Bestandsanalyse όϠ мр ²tDύΥ Die systematische Erhebung des aktuellen Wärmebedarfs, der vorhandenen 

Wärmeerzeugungsanlagen sowie der bestehenden Energieinfrastruktur kann in diesen Fällen ausge-

setzt werden. 

tƻǘŜƴȊƛŀƭŀƴŀƭȅǎŜ όϠ мс ²tDύΥ Die Potenzialermittlung kann auf Optionen beschränkt werden, die für eine 

dezentrale Wärmeversorgung von Relevanz sind. 

²ŅǊƳŜǾŜǊǎƻǊƎǳƴƎǎƎŜōƛŜǘŜ όϠ му ²tDύΥ Eine Zuordnung des jeweiligen Teilgebiets zu spezifischen Wärme-

versorgungsoptionen ist nicht erforderlich. 

¦ƳǎŜǘȊǳƴƎǎǎǘǊŀǘŜƎƛŜ όϠ нл ²tD): Die Entwicklung einer konkreten Umsetzungsstrategie für das betref-

fende Gebiet ist nicht verpflichtend. 

 

Für die kommunale Wärmeplanung in der KAG wurde bewusst auf die Anwendung eines verkürzten Verfahrens 

verzichtet. Die Entscheidung beruht auf dem Anspruch, alle Stadtgebiete gleichwertig in die Analyse einzubezie-

hen, um eine ganzheitliche Datengrundlage und umfassende Bewertungsstruktur zu schaffen. Damit wird dem 

Ziel Rechnung getragen, eine integrierte und nicht diskriminierende Wärmeversorgungsstrategie für das gesamte 

Stadtgebiet zu entwickeln. 

  Begriffsbestimmung 

Das vorliegende Konzept richtet sich an eine Leserschaft mit unterschiedlichen Wissensstand und Hintergrund. 

Um ein besseres Verständnis der Inhalte zu erlauben, sollen an dieser Stelle einzelne Begriffe definiert und ein-

geordnet werden.  

 
αBaublockά stellt ein Gebäude oder mehrere Gebäude oder Liegenschaften dar, dass oder die von mehreren oder 

sämtlichen Seiten von Straßen, Schienen oder sonstigen natürlichen oder baulichen Grenzen umschlossen und 

für die Zwecke der Wärmeplanung als zusammengehörig zu betrachten ist oder sind. Die überwiegende Zahl der 

Abbildungen und Analysen in diesem Konzept erfolgt auf Ebene von Baublöcken. Dies dient insbesondere dazu, 

eine datenschutzkonforme Darstellung der Daten/Informationen zu gewährleisten. Zugleich liegen zahlreiche 

Daten gar nicht auf Ebene einzelner Objekte vor, sondern nur für größere Bereiche. Somit ist eine gebäude-

scharfe Darstellung und Betrachtung in der Regel nur über statistische und mathematische Verfahren möglich, 

die nicht reelle Ergebnisse, sondern nur Aussagen zu Wahrscheinlichkeiten oder Anteilen/Brüchen ermöglichen. 

Durch die Aggregation auf der Ebene von Baublöcken können somit für den Leser auch etwas greifbarere Aussa-

gen getätigt und die aufgrund der Datenlage bestehende Unschärfe nivelliert werden. 

 

αWärmebedarfά ¦ƴǘŜǊ ŘŜƳ wŀǳƳǿŅǊƳŜ- oder Heizbedarf versteht man die rechnerisch ermittelte Wärme-

menge, die sich aus der vorgesehenen Innenraumtemperatur, den äußeren klimatischen Bedingungen sowie den 

Wärmegewinnen und -verlusten des Gebäudes ergibt. Zusätzlich umfasst der Wärmebedarf jenen, der für die 

Warmwasserbereitung und für die Herstellung oder Umwandlung von Produkten erforderlich ist (Prozess-

wärme). Er hängt von verschiedenen Faktoren ab, wie z. B. der Bauweise des Gebäudes, der Außentemperatur, 
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der Isolierung und der Nutzung des Raums. Der Wärmebedarf stellt somit die theoretisch erforderliche Energie-

menge dar, um den gewünschten Raumkomfort zu gewährleisten. Auf Basis von Gebäudetypologie bzw. Abneh-

merstruktur lässt sich der Wärmebedarf anhand spezifischer Kennwerte abschätzen und bildet somit eine gute 

Grundlage für eine erste Einordnung bzw. das Schließen von Datenlücken. Aufgrund der bereits thematisierten 

Datenbasis musste im vorliegenden Konzept primär auf die Verwendung der rechnerisch ermittelten Wärmebe-

darfe zurückgegriffen werden. 

 

αWärmeverbrauchά IƛŜǊōŜƛ ƘŀƴŘŜƭǘ Ŝǎ ǳƳ ŘƛŜ ǘŀǘǎŅŎƘƭƛŎƘ ǾŜǊōǊŀǳŎƘǘŜ όҐ ƎŜƳŜǎǎŜƴŜύ 9ƴŜǊƎƛŜƳŜƴƎŜΦ .Ŝƛ ŘŜǊ 

Darstellung des Verbrauchs werden daher im Gegensatz zum Bedarf auch die Auswirkungen von Witterung, Nut-

zerverhalten und Produktionsänderungen abgebildet. Die Verwendung realer Wärmeverbrauchswerte bietet 

grundsätzlich den Vorteil einer realistischen Momentaufnahme für den entsprechenden Erfassungszeitraum, die 

Werte sind jedoch auch von verschiedenen Einflussgrößen abhängig, wie dem Einsatz der Wärmeversorgungs-

anlage, dem individuellen Nutzerverhalten, den Produktionsabläufen sowie den jährlichen Witterungsschwan-

kungen.  

 

αNutzenergieά - Ist der Teil der Endenergie, der dem Verbraucher nach Abzug von Umwandlungs- und Vertei-

lungsverlusten innerhalb des Gebäudes oder Firmengeländes für die gewünschte Energiedienstleistung zur Ver-

fügung steht, z. B. Raumwärme, Warmwasser oder Prozesswärme.  

 

αEndenergieά - Ist jene Energie, welche dem Verbraucher nach Abzug von Umwandlungs- und Transportverlusten 

zur Verfügung steht und in der Regel über Zähler oder Messeinrichtungen abgerechnet wird, z. B. in Form von 

Erdgas, bezogene Wärme über ein Wärmenetz, Heizöl oder Strom.  

 

 αWärmeliniendichteά eine Kenngröße bzw. ein Quotient, welche die ermittelte Wärmeverbrauchs- und bedarfs-

menge, die entlang eines Straßenabschnitts anfällt, ins Verhältnis zur Länge des Straßenabschnitts bzw. der für 

die Wärmeversorgung relevanten Trassenlänge setzt. Der Wert zeigt die Wärmemenge, die innerhalb eines be-

stehenden oder hypothetischen Leitungsabschnitts an die dort angeschlossenen Verbraucher innerhalb eines 

Jahres abgesetzt wird. Sie wird in MWh oder kWh/ (m a) angegeben und stellt einen wesentlichen Indikator zur 

Bewertung der Eignung eines Bereiches für netzbasierte Wärmeversorgungssysteme dar. 

 

αWärme(flächen)dichteά ŜƛƴŜ YŜƴƴƎǊǀǖŜΣ ōŜƛ ŘŜǊ ŘŜǊ ²ŅǊƳŜǾŜǊōǊŀǳŎƘ ƛƴǎ ±ŜǊƘŅƭǘƴƛǎ Ȋǳ ŜƛƴŜǊ DǊǳƴŘŦƭŅŎƘŜ ƎŜπ

setzt wird. Als geeignete Bezugsgrößen eignen sich bspw. Flurstücke, Hektarraster oder ς wie in Anlage 2 des 

WPG gefordert ς Baublöcke. Der Indikator wird meist in MWh/(ha a) oder TJ/(km2 a) angegeben und ist relevant 

für die Einstufung von Gebieten hinsichtlich ihrer Eignung für zentrale oder dezentrale Versorgungslösungen. 
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2. Regionale Ausgangsanalyse 
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Das Südliche Saaletal liegt im thüringischen Saale-Holzland-Kreis südlich der kreisfreien Stadt Jena. Die Saale, 

Namensgeber der Region, durchfließt das Gebiet von Süden nach Norden. Parallel dazu verläuft die Bahnlinie 

Berlin ς München durch das Saaletal. Weitere wichtige Verkehrswege sind die Bundesstraße B88, die das Gebiet 

ebenfalls in Nord-Süd-Richtung durchquert, und die Bundesautobahn 4 in Ost-West-Richtung. 

 Lage und Bedeutung der Region 

Geografisch ist die Region von den sanften Hügeln des Thüringer Beckens und den bewaldeten Ausläufern des 

Thüringer Waldes geprägt. Darüber hinaus gibt es zahlreiche Seitentäler, wie den Reinstädter Grund, Leuben-

grund, das Dehnatal, Orlatal, den Altenbergaer Grund, Kleinpürschützer Grund und das Rodatal, aus denen Zu-

flüsse links und rechts zur Saale fließen. Bei Kahla befindet sich die Leuchtenburg in 400 m über dem Tal. Sie wird 

ƛƳ ƭƻƪŀƭŜƴ {ǇǊŀŎƘƎŜōǊŀǳŎƘ ŀǳŎƘ ŀƭǎ αŘƛŜ YǀƴƛƎƛƴ ŘŜǎ {ŀŀƭŜǘŀƭǎά ōŜȊŜƛŎƘƴŜǘ ǳƴŘ ƛǎǘ ǳƳƎŜōŜƴ ǾƻƳ 5ƻƘƭŜƴǎǘŜƛƴ - 

einem großen Muschelkalkhang - der durch mehrfache Felsstürze seine heutige Gestalt bekommen hat. Die Fels-

stürze veränderten auch den Lauf der Saale, wodurch über die Zeit die Saaleinsel entstand. Darüber hinaus gibt 

es zahlreiche Burgen, Schlösser, Ruinen und Kirchen in der Region sowie die historische Jagdanlage Rieseneck 

aus dem 18. Jahrhundert bei Hummelshain.  

 

YŀƘƭŀ ǎŜƭōǎǘ ƛǎǘ ŀǳŎƘ ŀƭǎ αtƻǊȊŜƭƭŀƴǎǘŀŘǘά ōŜƪŀƴƴǘΦ 5Ŝƴ bŀƳŜƴ ŜǊƘƛŜƭǘ Řƛe Stadt durch die seit 1844 in Kahla an-

sässige, international bekannte Porzellanmanufaktur, in der noch heute Porzellan hergestellt wird. Neben der 

Kernstadt umfasst die Stadt außerdem den östlich gelegenen Stadtteil Löbschütz.  

 

Das Südliche Saaletal und demzufolge auch die Gemeinden und Städte der KAG haben somit sowohl eine wirt-

schaftliche als auch historische Bedeutung und sind gleichzeitig ein wichtiges Erholungsgebiet für Einheimische 

und Touristen. 

 

Die gesamte Fläche der KAG umfasst 16.717 Hektar Land. 

 

Die Kommunale Arbeitsgemeinschaft besteht insgesamt aus 18 Gemeinden und zwei Städten, die in der nachfol-

genden Abbildung 3 verortet sind. 
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Abbildung 3: Großräumige Gliederung Südliches Saaletal 

 

Die Gemeinden und Städte der KAG haben folgende Einwohnerzahlen: 

 

Tabelle 2: Einwohnerzahlen (Stand: 31.12.2024)  der Gemeinden der KAG 

Gemeinde/Stadt Einwohnerzahl 

Altenberga 791 

Bibra 537 

Bucha 1.160 

Eichenberg 779 

Freienorla 310 

Großeutersdorf 263 

Großpürschütz 376 

Gumperda 396 

Hummelshain 605 

Kahla 6.825 

Kleineutersdorf 321 

Laasdorf 532 

Lindig 235 

Orlamünde 1.081 



 

DSK / Seite 22 

Energieregion Südliches Saaletal 

 

Reinstädt 453 

Rothenstein 1.134 

Schöps 287 

Seitenroda 205 

Sulza 264 

Zöllnitz 1.034 

 Soziodemographische Entwicklung 

Status Quo 

Die KAG verzeichnet seit 2000 ς wie viele Regionen in Ostdeutschland ς Bevölkerungsverluste. Dies wird auch in 

der Abbildung 4 deutlich. Besonders stark betroffen waren die ländlichen Gemeinden mit Rückgängen von bis zu 

17 % zwischen 2000 und 2011. Von 2011 bis 2022 haben sich die Einwohnerzahlen weitgehend auf rund 10.200 

Einwohner in der KAG (ohne Kahla) stabilisiert, mit lokalen Unterschieden: Einige Gemeinden wie Bucha oder 

Laasdorf konnten wachsen, während andere weiter schrumpften. Eine Ausnahme bildet Zöllnitz mit deutlichem 

Zuwachs (+59 % seit 2000 bis 2022). Die Stadt Kahla verlor von 2000 bis 2022 rund 11 % ihrer Bevölkerung, ver-

zeichnete aber zuletzt wieder leichte Zuwächse. Insgesamt zählt die KAG 17.093 Einwohner zum Stichtag 

31.12.2022 (vgl. TLS 2024) in 8.105 Haushalten (Zensus 2022). 

 

 

Abbildung 4: Bevölkerungsentwicklung in der KAG von 2000 bis 2022 

 

In der Abbildung 5 sind die Altersstrukturen in der KAG (Stand: 2022) dargestellt. 

Es ist zu erkennen, dass die Altersstruktur von einem hohen Anteil älterer Menschen geprägt ist. Dies gilt beson-

ders für die Gemeinden Hummelshain, Rothenstein, Lindig, Seitenroda und Sulza. Gemeinden wie Zöllnitz, Laas-

dorf, Bibra, Altenberga und Bucha haben dagegen einen eher geringen Anteil der Altersgruppe über 65 Jahren. 

Jüngere Erwachsene (18ς30 Jahre) sind in der KAG (ohne Kahla) unterrepräsentiert, während Kahla im Vergleich 

etwas mehr 20- bis 25-Jährige aufweist.  
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Abbildung 5: Altersstruktur in der KAG (Stand: 2022) 

 

Bisherige Bevölkerungsbewegung 

Die natürliche Bevölkerungsbewegung ist durch einen deutlichen Sterbefallüberschuss gekennzeichnet, ver-

schärft durch die Pandemie. Gleichzeitig fehlen aufgrund niedriger Geburtenraten nach der Wende potenzielle 

Familiengründer. Demgegenüber wirkt die Wanderungsbewegung seit einigen Jahren stabilisierend: Während 

die ländlichen Gemeinden ab 2016 ein leicht positives Wanderungssaldo von etwa +30 Personen jährlich aufwie-

sen, stagnierten die Zahlen in Kahla zunächst, bevor seit 2020 mehr Zuzüge als Fortzüge registriert wurden. Be-

sonders 2022 kam es infolge der Ukraine-Flüchtlingszuwanderung zu einem starken Anstieg. Zusätzlich profitiert 

die KAG jedoch auch von der Nähe und guten Verkehrsanbindung zur Stadt Jena. 

 

Bevölkerungsprognose 

Für die Stadt Kahla liegt eine aktuelle Bevölkerungsprognose aus dem Jahr 2023 vor. Im Zuge der Bestandsanalyse 

ŦǸǊ ŘƛŜ ǘŜƛƭǊŅǳƳƭƛŎƘŜƴ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎǎƪƻƴȊŜǇǘŜ άtƻǊȊŜƭƭŀƴǿŜǊƪέ ǳƴŘ ά[ǀōǎŎƘǸǘȊέ ǿǳǊŘŜ ŜƛƴŜ ŀƴƎŜǇŀǎǎǘŜ .ŜǾǀƭƪŜπ

rungsprognose auf gesamtstädtischer Ebene mit vier verschiedenen Szenarien bis 2042 aufgestellt. Das αōŜǎǘπ

ŎŀǎŜά ǳƴŘ ƎƭŜƛŎƘȊŜƛǘƛƎ Řŀǎ ½ƛŜƭǎzenario der Stadt Kahla geht bis 2040 von einem leichten Bevölkerungsrückgang 

um -1,7 % aus. Das wahrscheinlichste Szenario geht sogar von einem Bevölkerungsrückgang um -16,6 % aus.  

Um die Bevölkerungsentwicklung in eine positive Richtung steigen zu lassen, müssen gezielte Maßnahmen wie 

die Ausweisung neuer Bauflächen und Nachverdichtung unterstützt werden. Zudem bietet der angespannte 

Wohnungsmarkt in Jena Potenzial, um zusätzliche Zuzüge nach Kahla zu fördern. 

 

Für die übrigen Gemeinden liegen Vorausberechnungen des Thüringer Landesamtes für Statistik vor. Demnach 

wird die Bevölkerung der KAG (ohne Kahla) bis 2040 um etwa 11 % auf rund 8.900 Einwohner sinken. Während 

die Zahl der Kinder und Jugendlichen nur leicht zurückgeht, wird die Gruppe der 20- bis 65-Jährigen deutlich 

kleiner. Gleichzeitig steigt der Anteil der über 65-Jährigen weiter an, was die Alterung der Bevölkerung verstärkt. 
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 Lokale Wirtschaftsstruktur 

Die Wirtschaftsstruktur der KAG ist historisch durch Keramik und Holz geprägt, woraus sich bis heute Branchen 

wie Industriekeramik, Maschinen- und Werkzeugbau, Elektrotechnik, Kunststoff- und Holzverarbeitung entwi-

ckelt haben. Ergänzt wird dies durch Lebensmittelproduktion, Baustoffherstellung, Gießerei, Handwerk und 

Dienstleistungsbetriebe. 

 

Besondere Bedeutung hat die Porzellanindustrie in Kahla mit der KAHLA/Thüringen Porzellan GmbH als größter 

Hersteller Thüringens mit internationalem Absatz. Daneben zählt die Griesson ς de Beukelaer GmbH & Co. KG zu 

den wichtigsten Arbeitgebern der Region. Im GewerōŜƎŜōƛŜǘ αLƳ /ŀƳƛǎŎƘά ƴǀǊŘƭƛŎƘ Ǿƻƴ YŀƘƭŀ ŜƴǘǎǘŀƴŘŜƴ ǿŜƛπ

tere Unternehmen verschiedener Branchen, wobei die Flächen nahezu vollständig belegt sind. Weitere Gewer-

ōŜǎǘŀƴŘƻǊǘŜ ōŜǎǘŜƘŜƴ ƛƴ [ŀŀǎŘƻǊŦ όαhōŜǊŀƴƎŜǊκ ¦ƴǘŜǊŀƴƎŜǊάύΣ ½ǀƭƭƴƛǘȊ όαLƳ [ŜǊŎƘŜƴŦŜƭŘάύΣ .ǳŎƘŀ όαAm Pösener 

²ŜƎάύ ǎƻǿƛŜ wƻǘƘŜƴǎǘŜƛƴκ{ŎƘǀǇǎ όαDŜǿŜǊōŜǇŀǊƪ !п {ŀŀƭŜǘŀƭάύΦ 

 

Die Landwirtschaft bildet einen zentralen Wirtschaftszweig, getragen von Agrargenossenschaften und kleinen 

Betrieben in fast allen Gemeinden. Neben Getreide- und Ölfruchtanbau sind Gemüseproduktion, Obstbau sowie 

Rinder- und Schafhaltung bedeutend. Laasdorf ist traditionell ein Standort des Gartenbaus mit großer Gewächs-

hausfläche. 

 

Darüber hinaus gewinnt der Tourismus an Bedeutung, gestützt auf Burgen, Schlösser und die keramische Tradi-

tion entlang der Saale. Insgesamt sorgt der Branchenmix für eine stabile Wirtschaftsstruktur und vielfältige Ar-

beitsplätze in der Region. 

 Regionale Planungen und Konzepte 

Für die langfristige Entwicklung der KAG Südliches Saaletal sind verschiedene übergeordnete Planungen maß-

geblich. Dazu zählen das Landesentwicklungsprogramm Thüringen, der Regionalplan Ostthüringen sowie das In-

tegrierte Regionale Entwicklungskonzept für den Saale-Holzland-Kreis. 

 

Landesentwicklungsprogramm Thüringen1 (LEP) 

Das LEP Thüringen bildet den strategischen Rahmen für die räumliche Entwicklung des Landes. Dieser Plan trifft 

Aussagen zur Siedlungs-, Verkehrs- und Wirtschaftsstruktur sowie Natur- und Kulturlandschaften und formuliert 

Leitlinien und Handlungsansätze zur Sicherung und Stärkung dieser Strukturen. Zur Abgrenzung der Raumstruk-

turgruppen und -typen wurden Mittelbereiche und Grundversorgungsbereiche gebildet. Sie bilden übergeord-

nete Kooperationsräume im Sinne einer Verantwortungsgemeinschaft zwischen Ober-, Mittel- und/ oder Grund-

zentren als Impulsgeber bzw. Ankerpunkt und dem funktional verflochtenen Umland. 

                                                           
1 https://infrastruktur-landwirtschaft.thueringen.de/unsere-themen/strategische-landesentwicklung-und-demografie/teilfortschreibung-
landesentwicklungsprogramm/stufe-4-entwurf-2-lep 
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Die KAG gehört dabei zum innerthüringer Zentralraum und ist dem Mittelbereich Jena zugeordnet. Kahla über-

nimmt als Grundzentrum die Grundversorgung der Bevölkerung mit Einrichtungen der Daseinsvorsorge. 

 

Regionalplan Ostthüringen2 (RPO) 

Der Regionalplan Ostthüringen konkretisiert die Vorgaben des LEP auf regionaler Ebene. Er unterscheidet zwi-

schen dem zentralen Entwicklungsraum um Jena, Übergangsbereichen sowie eher peripheren Räumen wie Orla-

münde oder Hummelshain. Kahla wird als wichtiger Ankerpunkt im ländlichen Raum hervorgehoben und soll 

wirtschaftlich, wissenschaftlich, touristisch und kulturell weiterentwickelt werden. Zudem trifft der RPO Aussa-

gen zu Freiraumsicherung, Hochwasserschutz, Rohstoffgewinnung, Windenergie und Gewerbeansiedlungen. Der 

Teilplan Windenergie von 2020 weist derzeit keine Vorrangflächen im Untersuchungsgebiet aus, eine Überarbei-

tung der Prüfflächen innerhalb des Gebietes der KAG (Bucha/Coopanz, Hummelshain, Schöps, Seitenroda, Rein-

städt und nördlich von Altenberga) ist jedoch im Gange. 

 

Integriertes Regionales Entwicklungskonzept (IREK) 

Das IREK legt Ziele bis 2030 fest, etwa zur Stärkung von Familien- und Wohnstandorten, Wirtschafts- und Touris-

musentwicklung, Verkehrsinfrastruktur sowie Klima- und Umweltschutz. Insgesamt 159 Maßnahmen wurden de-

finiert, darunter energetische Schwerpunkte wie die Fortschreibung des Klimaschutzkonzeptes, Ausbau erneu-

erbarer Energien, energetische Sanierung kommunaler Gebäude, Entwicklung von Quartierskonzepten und die 

Prüfung von Nahwärmelösungen. Die Weiterentwicklung als Bioenergieregion und eine stärkere Beratung der 

Kommunen zum Energiemanagement sind weitere Bausteine. 

 

Damit bilden das Landesentwicklungsprogramm Thüringen, der Regionalplan Ostthüringen und das Integrierte 

Regionale Entwicklungskonzept den strategischen Rahmen für die Entwicklung der Region und liefern zugleich 

wichtige Impulse für die kommunale Wärmeplanung. 

  

                                                           
2 https://regionalplanung.thueringen.de/ost/entwurf-062023 
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3. Energetische Ausgangsanalyse 

  






























































































































































































































































































































































































































































































































































































































